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Lei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:

als verloren: 1 Portemonnai mit Inhalt.
Näheres gegen Erstattung der Inserattonskosten

dm Rathause, Zimmer Nr. 1.
Schi er sie in , den 24. Juni 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

fie amtlichen Tagesberichte.
Freitag , den 23 . Juni.

Ätst Bericht des deutsche« Hauptquartiers
ast de I Großes Hauptquartier,  23 . Juni
nn NMI Westlicher Kriegsschauplatz,
t wer i vestlich von N p e r » wurde «in feindlicher An

ssSversuch vereitelt.
Lei deutschen Patrouillenunternehmungen , so bei

Igons,  Lassigny  und bei dem Gehöft Mai-
lständi- in b e Champagne (nordwesüich von Massiges)
stt ein- Mden einige Dutzend Gefangen « gemacht und meh

Maschinengewehre erbeutet.
Drei französische Angriffe  gegen un-
tvefflich der Feste Vaux  genommenen Gräben
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00 Ai-Anden abgewiesen.
-cwech. 24  Offiziere und über 400 Mann gefan.

> genommen.
Schern wurde Karlsruhe  und M ü l l h e i m

fix«), sowie Trier durch feindliche Flie-
e angegriffen . Wir haben eine Reihe von Opfer
d« bürgerlichen Bevölkerung zu beklagen . Ren¬

er militärischer Schaden konnte in jenen Orten
angerichtet werden und ist nicht verursacht worden.

Ae Angreifer verloren vier Flugzeuge . Je eines
bei dem Rückfluge bei Rieder - Lauterbach und bei

landen . Unter den gefangenen Insassen befin*
zwei Engländer . Die anderen beiden Flugzeug«
im Luftkampf erledigt . Dabei holte Leutnant

Hadorf  den 6 . Gegner herunter . Außerdem tour-
Mstern feindlich « Flieger in Gegend von Upern,
ton Hnlluch (dieses als 5 . des Leutnants Mul-
bei Lancon (südlich von Cambrai ) , bei Merx-

Mich von Gebweiler ) , südwestlich von Seeheim
«n, sodaß unsere Gegner im gan-

arun Flugzeuge eingebüßt  haben.
Unsere Fliegergeschwader haben di« militärischen

von St . Pol,  sowie feindliche Lager und
lst« westlich und südlich von Verdun  ange-
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Ceftlieber Kriegsschauplatz.
' «ts  g r u p p e:  Generalfeldmarschall

^ von Hindenburg.
einem kurzen Vorstoß bei B e r e f i n a , östlich

Mtzanvw, fielen 45 Gefangene , 2 Maschinenge-
und 2 Revolverkanonen in unsere Hände . *

" " « ruppe:  Generalfeldmarschall
»rinz Leopold von Bayern.

^kdüstlich O s a r i t s ch t gegen die Kanalstellun-
. '«Sehende schwächere feindliche Abteilungen wur-
°'uüg abgewiesen.

gruppe : General v . Ltnsingen.
mehrfacher feindlicher Gegenstöße blieben un-

*Sftffe westlich und nordwestlich von L u ck im
,^ eit«u . An der Front vorwärts der Linie

^ ko-B rody  wurden russische Vorstöße
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f^ her Armee des Generäls Grafen B o t h m » r

v, Balkan-Krieg- fchauplatz. , i
^ wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heereslettung

^ *rr.-»«g«risch- GenaralftabSbericht.
« » . Wien,  28 . Juni . (Amtlich .)

Samstag, den 24. Juni 1916.

|l t  Busfischer Kriegsschauplatz.
^ i rr e n o s j'T a l « sind die Russen im Vor¬

gehen auf K u t y . Sonst in der Bukowina und in Öft-
galizien keine Aenderung der Lage.

Gegen unsere Stellungen südöstlich und nördlich von
Radziwillow  führte der Feind gestern zahlreiche
heftige Angriffe ; er wurde überall abgewiesen.

Die unter dem Befehl des Generals von L in¬
st n g e n kämpfenden Streitkräfte drängten nordwest¬
lich von Gorozkow  und östlich von L o k a c z y die
Russen Weiler zurück. Bei Lokaczy brachten unsere
Truppen über 400 Gefangene  und vier Maschinen¬
gewehre ein.

Im S t o ch o d-S t y r-Abschnitt scheiterten meh¬
rere starke Gegenangriffe des Feindes.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern war das Artilleriefeuer im Nordabschnitt der

Hochfläche von Doberdo  stellenweise sehr lebhaft.
Wiederholte feindlich « Jnfanterieangriffe aus unsere
Stellungen südöstlich des M r z l i V r h wurden abge¬
wiesen . Im Plocken abschnitt  begannen heute
früh lebhafte Artilleriekämpfe . An der Dolomiten-
front  scheiterte ein neuerlicher Angriff der Italiener,
aus der Crodo de Anonca . Das gleiche Schicksal hatten
oereinzelte feindliche Vorstöße aus dem Raume von
Primolono.

Im Orilergebiet  besetzten unsere Truppen
mehrere Hochtzipfel an der Grenze.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa  Geplänkel . Die Lag,

ist unverändert.
Der Stellvertteter des Chefs des Generalstabs:

von H ö s e r.

Ereignisse zur See.
Am 22 . Juni , abends , hat eine Gruppe von See¬

slugzeugen  feindliche Wellungen bei M o n s a l -
c o n e erfolgreich mit Bomben  belegt . Am 23 . früh
hat ein Seeflugzeugi -Gteschwader Venedig  angegrif¬
fen . In Forts Ricolo , Coberoi , in der Gasanstalt , be¬
sonders aber im Arsenal , wurden mit schweren Bom¬
ben viele Volltreffer erzielt und starke Brände hervor¬
gerufen . Die Flugzeuge wurden heftig , aber erfolglos
mit Bomben beschaffen und kehrten unversehrt zurück.

Flottenlommaud ».

Zur Lage in Griechenland.
(zb .) Basel , 23 . Juni . „Agenzia Stefan,"

berichtet ans Achen : Z a i m i s teilte den Ge¬
sandten Frankreichs , Großbritanniens , Ruß¬
lands und Italiens mit , daß er infolge der
Abdankung des Ministeriums Stuludis die M i-
nisterpräsidentschast übernehm«
und die Note der vier alliierten Mächte völlig
annehme.

Was der Vierverband seit langem erstrebte , hat »r
durch seine brutale Vergewaltigungspolitik nun endlich
erreicht , das Ministerium Skuludis,  das im
Interesse des Landes den unverschämten Forderungen
des Vicrverbandes hartnäckig Widerstand leistete , hat
sich genötigt gesehen , die Segel zu streichen, und ist z u-
rückgetreten.  Das Ministerium Skuludis hat sich
geweigert , diese Forderungen anzunehmen und es vor-
gezogen , lieber zurückzutreten , als seine Ehre preiszu¬
geben und das Vaterland bedingungslos der Brutali¬
tät des Viert erbandes auszuliefern . Denn diese For¬
derungen sind in der Tat derart , daß ihre Annahme
für Griechenland gleichbedeutend wäre mit völliger
Preisgabe seiner Souveränität , mit nationalem Selbst¬
mord . Wenn der Vierverband u . a . verlangt , daß die
griechischen Polizeibeamten , die „unter fremdem Einfluß"
gehandelt haben sollen , durch Beamte ersetzt werden sol¬
len , die „im Einvernehmen mit den Vierverbandsmäch¬
ten " ernannt werden sollen , so ist das ein Ansinnen von
wahrhaft schamlosem Zynismus , das nichts anderes be¬
zweckt, als die Auslieferung der Polizeigewalt an den
Vterverhand . Die Ordnung , welche die Kreaturen der
Entente , ihre Spitzel und Agenten in Griechenland und
vor allem in der griechischen Hauptstadt schaffen wü »-
den , kann man sich unschwer ausmalen . Es wäre dann
kein Grieche , der noch etwas auf nationale Ehre hält,
kein seinem König treu ergebener Mann mehr seines
Lebens sicher. Rücksichtslos würde die Entente die
Knute schwingen über das unglückliche Land . Ihr erstes,
vornehmstes Ziel wäre , dem in ihrem Solde stehenden,
»* i«dem Landesverrat bereiten NenikeloL di« Wege zu

24. Jahrgang.
etmett , und Dann , wenn mögNch, «flt dessen HAfe Gin-
fluß aus die Armee zu gewinnen und sie in den Dienst
ihrer skrupellosen Jnteressenpolitik zu stellen . Kurz , die
Bedingungen , die Griechenland von dem Vierverband
gestellt werden , sind so entwürdigend und entehrend,
daß wtr es verstehen würden , wenn sich das gesamte
Volk in gerechter Empörung wie ein Mann erhöbe ge¬
gen die frechen Eindringlinge und schamlosen Unter¬
drücker . Daß aber Griechenland diese Bedingungen rest-
los angenommen haben soll , das vermögen wir vorläu¬
fig nicht zu fassen. Warten wir also ruhig die Bestä¬
tigung dieser Nachrichten und die Weiterentwicklung der
Dinge vorläufig ab.

Tie Forderungen der Entente.
WB . Athen , 22 . Juni . (Agenee Havas .) König

Konstantin  empfing gestern nachmittag im Schlosse
von Tatoi Z a i m i s und gewährte dem russischen Ge¬
sandten eine Audienz . Die Gesandten von Frankreich
England und Rußland überreichten gestern nachmittag
dem Ministerpräsidenten Skuludis eine gemein-
sa  m e R o t e . Dieses Schriftstück bestätigt zwar den
Willen der drei Schutzmächte Griechenlands , seine Neu¬
tralität nicht zu stören , setzt aber auseinander , daß sie
Verdachtsgründe hätten , daß in Griechenland deutsche
Propaganda geduldet würde . Frankreich , England und
Rußland verlangen deshalb von Griechenland die un¬
verzügliche Ausführung folgender Maßnahmen:

1 . Tatsächliche und allgemeine Demobilisierung
der griechischen Armee ; 2 . Ersetzung des
Ministeriums Skuludis durch ein Kabinett , das
alle Garantien hinsichtlich der Beobachtung ei¬
ner wohlwollenden Neutralität gegenüber der
Entxnte erfüllt , entsprechende Verpflichtungen
der griechischen Regierung ; 3 . Auslösung der
Kammer und allgemeine Neuwahlen ; 4 . Er¬
setzung der Polizeibeamten , welche allzuoft auf
dre ausländischen Einflüsterungen gehört haben.

Falls die griechische Regierung diese Forderungen nicht
annehmen sollte , würde sie allein für die Ereignisse
verantwortlich sein , die daraufhin eintreten könnten.

Unter dem Zwange der Kanonen.
(zb .) Bern , 23 . Juni . Aus Athen  wird gemel-

vet, daß sich Skuludis  geweigert hatte , die Rote
der Vierbandsstaaten überhaupt entgegenzunehmen . Als
ungefähr gleichzeitig die Kriegsschiffe der Entente vor
dem Phaleron erschienen , übergab er dem König sein
R u ckt r i t t s g e s u ch. Z a i m i s , der vom König
berufen worden war , hat unter dem Zwang der Kano - -
aen das Ultimatum  des Vierverbandes ange-
a o m m e n und den Forderungen Erfüllung zugesagt.
§s wird nun in ungefähr zwei Monaten zu R e w>°
zahlen  kommen , über deren Ausgang sich nichts
bestimmtes sagen läßt . Man kann aber als sicher an-
„ehmen , daß unter dem Druck der Bajonette der Entent,
oie Mandate in Mazedonien und aus von den Englän
sern besetzten griechischen Inseln in der Mehrzahl Ve
niselos zufallen werden . Ter Höhepunkt der Krisii
wird aber erst erreicht werden , wenn Veniselos formet!
im Besitz der Macht versuchen sollte , das griechische Heei
für die Entente auszubieten . Dann wird der König in
seiner Eigenschaft als oberster Heerführer so eingreisen
können , wie es nach seiner Meinung die griechischen In¬
teressen fordern . Es bestehen starke Anzeichen , daß der
König zurzeit die Lage noch immer mit großer Ruhe
und Kaltblütigkeit bettachtet.

* . •
WB . Saloniki , 23 . Juni . Ein Geschwader

oer alliierten Flotte hat den Befehl erhalten , vor dem
Piräus  zu kreuzen . Diese Kundgebung wird unter
Umständen von einem Landungskorps unterstützt wer¬
den, dessen Eingreifen von den Ereignissen abhängt.

(zf.) Basel , 23 . Juni . Aus Paris  wird den
..Basler Nachrichten " telegraphiert : Man nimmt hier mit
Befriedigung davon Notiz , daß Griechenland  den
Forderungen der Entente in allen Punkten n a ch ge¬
geben  hat . Man darf nicht außer Acht lassen , daß
oie veniselistische Presse ein Ministerium Zaimis ver¬
langt habe.

England und Mexiko.
(zb .) Die englische Presse  erklärt , daß sie

»re Vereinigten Staaten im Kampfe ge¬
gen Mexiko unterstützen  werde , da England
bei der Deckung seines Erdölbedarfs aus Mexiko ange¬
wiesen ist. Von wohlunterrichteter Seite wird hierzu
folgendes erklärt:

Bisher hat England in Mexiko gerade seiner Erd¬
ölinteressen wegen hinter den Kulissen gegen die Ver¬
einigten Staaten intrigiert . Seit der Verwendung von
Erdölmotoren in der englischen Kriegsflotte hat näm-
sich Enaland aroken Wert daraus aeleat . kick überall an



Küsten Oelselber zu sichern. So ssäî bie englische Re¬
gierung auch mit einer großen mexikanischen Oelgesell-
schaft langjährige Lieferungsverträge abgeschlossen. Die
Vereinigten Staaten suchten sich aber gerade wegen der
großen amerikanischen Erdölinteressen einen beherrschen-
oen Einfluß in Mexiko zu sichern. So kam es , daß die
englischen und die amerikanischen Erdölinteressen sich in
Mexiko gegenüberslanden. Um sich eine Vorzugsstellung
zu sichern, unterstützte England heimlich immer den
mexikanischen Präsidentschaftskandidaten , der sich ame¬
rikafeindlich benahm . Wenn England jetzt erklärt , es
wolle Amerika der britischen Erdölinteressen wegen in
Mexiko Hilfe leisten, so ist die- ' zweifellos auf das Be¬
streben der englischen Regierung zurückzuführen, die öf¬
fentliche Meinung in den Vereinigten Staaten für Eng¬
land zu gewinnen.

Amerika und Mexiko.
Friedlicher Vergleich möglich.

WB . Washington , 23. Juni . (Reuter .) Es sind
Anzeichen für einen friedlichen Vergleich mit
Mexiko  vorhanden , doch ist Wilson  entschlossen,
die schärfsten Maßregeln zu ergreifen, wenn feine Be¬
mühungen um einen Vergleich scheitern sollten.

WB . Washington , 23. Juni . Der mexikanische
Gesandte hat bei Lansing Klage erhoben, daß General
Pershing Sasa Granda besetzt  hat . Er er¬
klärte, dieses Vorgehen bedeute eine offeneFeind-
se l i g k e i t.

Der feindliche Fliegerangriff.
Wir haben schon einmal erlebt, daß feindliche Flie¬

ger Karlsruhe heimgesucht haben . Damals war die
Königin  des neutralen Schweden  Deutschlands
Gast in jener Stadt und Zeuge der „kulturförderlichen"
Angriffe, die in der offenen, jeglichen militärischen Cha¬
rakters entbehrenden Stadt Tote unter der bürgerlichen
Bevölkerung forderten und einige Häuser mehr oder
weniger beschädigten. Das sinnlose Beginnen unserer
Feinde hat sich wiederholl , und leider haben wieder be¬
dauernswerte Familien Opfer — vornehmlich an Frauen
und Kindern — bringen müssen. Ihnen wendet sich
daS große Mitgefühl des deutschen Volkes zu. Was aber
bezweckten unsere Gegner ? Nicht anders läßt sich ihr
Vorgehen deuten als so, daß ihre ohnmächtige Wut,
die draußen im Felde an dem Heldenwall deutscher
Soldaten , wo immer sie anpacken mag , abprallt , an
Frauen und Kindern in friedlichen deutschen Städten
schimpfliche Vergeltung sucht. Damit ist unser Urteil
gefällt : Der Fliegerangriff auf Karlsruhe ist eine ver¬
werfliche Tat und heischt Sühne.

Dr. Hansjakob f.
WB . Haslach (Baden ), 23. Juni . Stadtpfar-

»er Dr . Hansjakob,  Ehrenbürger der Stadt
Haslach , ist heute früh 4 Uhr im Alter von 79
Jahren nach längerem Leiden gestorben.

Heinrich Hansjakob , (katholischer Volksschriftst-eller) ist
«als Sohn eines Bäckers in Haslach- im .Kinzigtal in
Baden geboren. Er sollte das Handwerk seines Vaters
erlernen , aber seine Großmutter setzte es durch, daß er
bie Studienlausbahn einschlagen durfte . Nach einer Vor¬
bereitung in seinem Heimatsorte kam er an das Gym¬
nasium in Rastatt . Nach dessen Absolvierung trat er
in dtas Konvikt zu Freiburg im Breisgau ein, um sich
dem Studium der Theologie zu widmen . Im Priester-
seminar zu St . Peter im Schwarzwald erhielt er dann
im Jahre 1863 die Priesterweihe . Im gleichen Jahre
machte er das philologische Staatsexamen in Karlsruhe.
1864 übertrug ihm der badische Oberschulrat eine Lehr¬
stelle am Gymnasium in Donaueschingen. Schon im
Frühjahr 1865 wurde Hansjakob als Vorstand an die
höhere Bürgerschule nach Waldshut versetzt. Von 1869
bis 1884 amtierte Hansjakob als Pfarrer in Hagnau
am Bodensee. 1871 wurde er in den badischen Land-
taa aewählt . 1881 legte er sein Mandat nieder ._ Ptm

3 (nnre~ T884 wurde er von .Hagnau als Mädipfarrer
an die Pfarrei von St . Marlsin in Freiburg im Breisgau
versetzt. Hansjakob begann seine schriftstellerische Tätig¬
keit als Lehrer in Donaueschingen. Seine Bedeutung
aber gewann Hansjakob als origineller Volksschriststel-
itt,  dessen Stärke auf dem Gebiete der Dorfdicktung liegt
Am stärksten ist er in seinen Dorsskizzen. Seine Dar¬
stellungen wurzeln in dem Boden der Heimat und einer
tiefen religiösen Ueberzeugung.

Lokales und Provinzielles
Schierstein . 24. Juni 1916.

L D ie Erbillerung gegen die  Z -E .-G.
findet in allen unterrichteten Volkskreisen, von der großen
Kommunalbehörde bis zum kleinsten KSndler in der
ganzen deuljchen Presse und in affen Bürgerverlrelungen
Ausdruck. Gegenüber einer derartigen Fülle von belastendem
Material, dessen sachlicher Gehall nachgewiesen erscheint,
hal, so folgert zutreffend die „Rh.-Westf. Zig.". die Be-
rechligung der Alleinherrschaft dieser Gesellschaft aufhört.
Das deutsche Volk erwartet von Stunde zu Stunde eine
Bundesratsversügung über die Aufhebung gewisser Mach!-
befugntsse derZ -E.-G, die dem Dolkswohl schon so
schwerwiegende Schäden gebracht haben. Mas sagt das
neue Kriegsernährungsamt zu dieser unheilvollen Kaupt-
buch'Politik? Will Herr von Balocki diese unglückselige
Erbschaft aus der Zeit unseres ernährungswirtschafllichen
Experimentierens annehmen7 Das deutsche Volk erhofft
das Gegenteil. Aber Stunden, Tage, Wochen vergehen,
und noch immer„amtiert" das Berliner„Organifations-
wunder" nach„bewährten Prinzipien". Die Tatsache:
daß die Prinzipien nicht deutsch find und in ihren
Wirkungen der Gründungsabsicht harmloser deutscher Figu¬
ranten nicht entsprechen, scheint immer noch nicht«n die
richtige Stelle gedrungen zu sein. Oder steht der„Vater"
des Unternehmers über jeder Kritik erhaben da!" Schließ,
lich wäre es wohl das Beste, wenn von Verbänden
und Einzelbürgern einfach in jedem Falle, wo dieZ.-E -G.
nachweislich schädigend, preisverleuernd und hemmend aus
die Lebensmittelversorgung des deutschen Volkes singe-
wirkt hat, Anzeige bei der Staatsanwaltschaft gegen die
Gesellschaft gemacht würde. Ob einzelne Taten derZ.-E.-G
als Wucher oder groben Unfug zu bezeichnen sind, wäre
zwar eine juristische Streitfrage, die aber in der Sache
selbst unwesentlich erscheint. Das deutsche Volk wird es
in seiner guten Presse Dank wissen, daß sie rücksichts¬
los in dieses Wespennest hineingegriffen hat.

oc. Siebenschläfer.  Dem Stebenschläfertage
(27 . Juni ) sehen ängstliche Naturen nicht ohne ziemliche
Besorgnis entgegen. Die alle Regel von den sieben
regnerischen Wochen, die auf einen verregneten Sieben-
schläfer folgen sollen, spukt eben Immer noch in gar zu
vielen Köpfen herum. Wie wir schon in früheren Jahren
oft genug ausgeführt haben, ist es mit dieser düsteren
Prophezeiung nicht immer allzu ernst bestellt, und die
Fälle, in denen auf einen feuchten Siebenschläfer ganze
Monate voll schönsten Sonnenscheins folgten, sind ebenso
zahlreich als das Gegenteil. Was an der ganzen Vor¬
aussage wahres ist, ist lediglich die Tatsache, daß sich
gegen Ende Juni oft Wellerveränderungen einstellen, die
durch einen Richtungswechsel der oberen Luftschichten
bedingt sind. Wie es damit in diesem Jahre aussehen
wird, vermag man natürlich nicht vorherzusagen. Man
möchte aber fast behaupten, daß nach dem vorwiegend
regnerischen Frühjahr und Vorsommer jetzt heiteres und
beständiges Wetter in Aussicht stehen dürfte-

— Ner.e Briefmarke » . Infolge Erhöhung der
Postgebühren werden neue Briefmarken herausgegeben
melden. Zunächst kommt als Ergänzungsmarke für
Postkarten uno Ortsbriefe , die künftig 7% Pfg . kosten
werden, eine M o r k e z u 2'A P f g., die in Hel l-
z r a tt e r Farbe hergestellt wird , zur Einführung . Svä-

'.et sorgen Fine  Marke zu ty t Pfg . und die »
>u 7lA Pfg . und für Briefe nach auswärts bis .c.»
:ine Marke zu 15 Pfg . Die bisherigen Marken®
m übrigen beibehalten.

— Die Nutz-Ernte . Man schreibt:
lluß-Ernte steht für dieses Jahr bevor. Der alu
örauch des frühzeitigen Einmachens grüner Niin^
ren Haushaltungen müßte für dieses Mal 1
verden, damit auch diese Früchte zur späteren
; e w i n n u n g ausreifen . Am wünschensŷ .
wäre die Beschlagnahme der gesamten Nuß-Ernv^
ie für die Oelgewinnung zu sichern. Auch bic c,1
tüffe, in Deutschland allerdings in weniger
Rengen vorhanden , könnten zu dem gleichen
»erwertet werden. Nußöl ist für alle Hausbaln
«wecke verwendbar und sehr nahrhaft , da es ^
?ett und Kohlehydrate enthält.

. — Ansprüche für vermitzte Kriegsteilneb
Eine neue Bundesratsverordnung vom 12. Mai ^
hebt die Bestimmung auf , wonach Ansprüche für
hörige vermißter Kriegsteilnehmer auf Grund'
Reichsversicherungsordnung zur Vermeidung der ,
jährung innerhalb eines Jahres nach dem Verriss
anzumelden sind. Nach dieser Verordnung haben
gehörige vermißter Kriegsteilnehmer zur Anmeh,
ihrer Ansprüche Zeit bis drei Monate nach Schlisse
Kalenderjahres , das dem Jahre folgt , in dem ders
beendet ist. Anders liegt der Fall nur , wenn
der Tod des Versicherten in das Sterberegister „
tragen oder der Versicherte gerichtlich für tot ctflättj
In diesen Fällen beginnt eine dreimonatige Frtz '
Anmeldung der Ansprüche mit dem Tage der Ern»
gung des Todes in das Sterberegister , bezw. dem
an dem das die Todeserklärung aussprechende W
ergeht. Kommen beide Tage in Frage , so ist bei
Here maßgebend.

— Schwalbensterben . Infolge der anhaltend
regnerischen Witterung wird es den Schwalben utnri
lich gemacht, die Jnsektenjagd im Fluge auszM
Die Tiere leiden deshalb Hunger und sind bereits,
reich eingegangen. Natürlich ist auch die noch nichts
gewordene Brut zugrunde gegangen.

— Obstkernöl . Im vergangenen Jahre von
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele ,
Fette im Großen unternommene Versuche, Obstkerne
Oelgewinnung nutzbar zu machen, lieferten kein i
digendes Ergebnis . Die Literaturangaben über
Oelgehalt erwiesen sich als zu hoch gegriffen.
Kriegsausschuß hat es nicht bei den Rachprüfun..
Laboratorium bewenden lassen, sondern die gesanm
Obstkernmengen durch seinen Schlagversuch im
auf Oel verarbeiten lassen. Das Ergebnis stand „
in keinem Verhältnis zu der aufgewandten Mühe.
zu den entstandenen Kosten. Die Bienert -Oelmühle!
ein Verfahren erfunden, die Trennung der Mandeli
den Schalen maschinell zu ermöglichen. Die
wandte Appretur ist die denkbar einfachste, das
fahren selbst bietet keinerlei Schwierigkeiten mehr,
erfolgreiche Durchführung dieser Arbeiten hat
Kriegsausschuß veranlaßt , die Ob st kerne
Stärkung unserer Oelbilanz  in
Jahre heranzuziehen . Die Sammlung erstreckt fl,.
Kirsch -, Zwetsche n-. und Pflaum entern
sowie auf Mirabellen -, Reineclauden-
A p r i ko s ent  e r n e. Gleichzeitig wird die Sa«
lung der Kürbiskerne,  die eine Oelausbeutel
10 Prozent bei Versuchen im Großen ergaben, mit)
Sieinobstkernen verbunden . Alle anderen Obstkernel'
den unberücksichtigt. — Die Vaterländischen Frauei«
eine haben in dankenswerter Weise die Errichtung
S a m m e l st e l l e n in allen deutschen Gauen i
nommen, zur Ablieferung der in Schule und Hausi
sammelten Obstkernmengen. Die Kerne selbst sinv
waschen und getrocknet,  sowie getrei
nach Arten  zu sammeln . Näheres über die
lung und Ablieferung wird von den einzelnen —,
sationen der Vaterländischen Frauenvereine , sowie
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele
Fette derzeit veröffentlicht werden.

..euer ttul.
Roman von C. Borge  s.

24.  Fortsetzung.
Fräulein Nordens keine Gesellschaft saß gerade im

heitersten Geplauder am Abendbrot, als Asta sich plötz¬
lich von einer Hand .leise berührt fühlte, und sich erschreckt
umwendend, blickte sie in die tiefblauen Augen einer ele¬
gant gekleideten Dame, di« mit weicher, melodischer Stim¬
me sagte:

.Sa habe ich mich also nicht geirrt, obgleich wir uns
seit acht Jahren nicht gesehen haben: Asta, wie geht es
Dir ?"

Das junge Mädchen war von seinem Sitz aufgesprun-
gen und stand Carola Barnelli gegenüber. Die Erzieherin
war bereits etwas korpulenter, aber noch stattlicher uinü
schöner geworden, wie vor Jahren und ihre ganze Er¬
scheinung bekundete, daß es ihr in der Welt gut gehen
mußte.

„Wie erschrocken Du aussiehst, mein Kind," fuhr Ca¬
rola fort, als Asta keine Worte der Begrüß,mg finden
konnte, „aber Du hast Dich entschieden zu Deinem Vorteil
gebessert. Wirklich, Du bist sehr hübsch geworden. Wenn
ich nicht ein so ausgezeichnetes Gedächtnis hätte, würde
ich Dijch kaum wieder erkannt haben. Bist Du schon sehr
lange hier im Schwarzwald?"

„Seit acht Jahren, " versetzte Asta, dke schnell ihre
Verwirrung bet dieser unerwarteten Begegnung überwunden
hatte. „Ich bin in Freiburg , hier bei dieser Dame, Fräu¬
lein Norden," fuhr sie dann viorstellend fort, als die Vor¬
steherin näher getreten war. j

„Ich muß mich selbst vorstellen, denn Asta kennt mich
mw unter meinem Mädchennamen," sagte lächelnd die Ita¬
lienerin , „ich bin Madame Rtzino, ich machte mit mei¬
nem Gatten , seinem Bruder und seinem Freunde eine Tour
durch' den Schwarzwald und es gefiel uns in Freiburg —
wo wir gestern rintrafen , so gut, daß wir uns entschlos¬
sen haben, die Umgegend .etwas zu durchstreifen."

;;STe werden reichlich belohn'. werben? gab Fräulein
Norden zu, „wir bringen Im Sommer cst ach, bis vier¬
zehn Tage in einem der herrlich gelegenen Dörfern der Um¬
gegend zu, es macht meinen Zöglingen immer große
Freude."

„Das kann ich mir denken, pflichtete Carola bet, „Du
bist Wohl nicht wieder aus dem Erlenhose gewesen?"

„Nein, leider aber reise ich bald dorthin , meine Er¬
ziehung hier ist vollendet", entgegnete Asta.

„Bedauerst Du es? Ich solltze meinen, Du müßtest
Dich freuen, nach acht Jahren wieder heimzukommen."

„Hier ist meine Heimat, hier bin ich gern," beteuerte
das junge Mädchen lebhaft. Im Erlenhof werde ich, nach
dieser glücklichen Zeit, gerade wie in einem Gefängnisse
leben."

„Asta, ich höre es nicht gern, wenn Du von Deiner
zukünftigen Heimat in dieser Weise sprichst," ermahnte sie
Fräulein Norden mit leisem Vorwurf . „Frau von War¬
neck hat Dich doch so herzlich lieb; ihre Briese - "

„O ja," unterbrach Asta erregt, „Frau von Warnecl
ist gut, aber ich hasse meinen Vormund," doch als sie
jetzt in das erstaunte Gesicht Carolas sah, schwieg sie ver¬
legen.

Die Italienerin nahm aber keine Notiz von dieser
letzten Bemerkung, sie setzte sich neben Fräulein Norden
und war so bezaubernd liebenswürdig, daß sie im. Sturm
das Herz der Vorsteherin eroberte. Auf einen Wink von
ihr näherte sish auch Signor Rtcino und sein Bruder
Hugo, der schönste Mann, den Asta in ihrem ganzen Le¬
ben gesehen zu haben glaubt« und ein deutscher Freund,
Herr von Altbaum, der aber so lange in Italien gelebt
hatte, daß er seine Muttersprache fast vergessen, italienisch
und französisch aber fließend sprach.

Es waren heitere Stunden in dem kleinen Kreise, und
als der helle Vollmond längst am Himmel stand, rüstet«
man sich endlich gemeinsam zum Aufbruch. Asta ßchritt
an der Seite des Herrn Hugo Rizino , besten flammender
Blick voll Bewunderung aus seiner schönen jungen Be¬
gleiterin ruhte. Dieser Spaziergang im hellen Monden-

schein am- späten Sonnmeravend blieb dem jungen
chen unvergeßlich, und mit Entzücken lauschte es aus&ii
süßen Schmeichelworte des Italieners.

Am Münsterplatz trennte man sich, nachdem eine!
ziersahrt nach den Ruinen eines alten Klosters, jN dei
Nähe ein nicht unbedeutender Wasserfall von den Bm
rieselte, verabredet war . Fräulein Norden kannte diei
Umgegend und verstand es, auf die schönsten Punkte
merksam zu machen.

„Ich hoffe, Asta," wandte sie sich plötzlich demju
Mädchen zu, als dieses ihr „Gute Nacht" bot, „Frau
Warneck hat doch nichts dagegen, daß D« die Beka
schüft mit Deiner früheren Erzieherin erneuerst?"

„Das glaube ich nicht," lautete zuversichtlich die!
wort, „sie verließ den Erlenhof und zwar plötzlich,
doch um aus dem Grunde, um Signor Rizino zu
raten."

„Hm, ich schreibe morgen an Frau von Warneck?
will ich diese Begegnung doch vormerken. Eine s
von mir' die Frau von Waidberg, reist Ende Sepie«
nach Berlin ; unter ihrem Schutz kannst Du bis dokth>
reisen."

„O, Fräulein Norden, mutz ich denn wirklich f*
frggte Asta, in Trämenen ausbrechend.

„Mein liebes Kind, die Gelegenheit ist so günstig^
Baronin will Dir gern alles Sehenswerte der 6
zeigen und sich einig« Tage mit Dir dort aufhatten,'
ruhigte stje die mütterliche Freundin , und küßte $
das erregte Kind. „Du weißt es, wie sehr ich mich!
würde, Dich noch länger hier zu behalten, daran tf
nicht zu denken. Frau von Warneck schrieb mir noch
kurzem, daß ihr Sohn selbst kommen würde, um Di«,
holen, wenn sich keine paffende Reisebegleitung

„O nein, er soll nicht kommen, nur das nicht,"
Asija rauh hervor und trocknete ihre Tränen.

Mittlerweile fand im Hotel bet den Italienern *
lebhafte Unterredung statt.

Fortsshung so



Khrrli 1
»Ajesbaden , 23. Juni.  Die Tat eines

nn i flen. Gestern vormittag war der Dotz-
/rafec 20 wohnende Privatier Heinrich Schott
Wohnung seiner Mutter. Adolfstraße 10 parterre,

drungen und hat dort nach vorausgegangener kleiner
ioandersehung einen Schuß gegen seine Mutter ab-
m, worauf er die Waffe gegen sich selbst richtete
ch durch zwei Schüsse in die linke Bruslseite ve»

_ ,it. Die Mutter, die am offenen Fenster stand und
Ernte Itzie Fronleichnamsprozession ansah, erlitt nur einen
die im Rücken. Die Schüsse zeitigten noch einen

(reit Erfolg. Die Schießerei wurde von den Prozessions-
Khmern vernommen und erregte dort eine Panik, die
weiter keine bösen Folgen zeitigte. Der Selbstmörder,
brreils auf dem Eichberg gewesen, wurde nach dem
jjchen Krankenhaus verbracht. - Zu dem Fall
weiter gemeldet. Di« Verhällntsse in der Familie von

,11 senior sind durchaus unerfreuliche . Die Ehrgatten
gerichtlich geschieden und stehen miteinander auf
Wem Kriegsfuß. Die Frau enlstammt einer hiesigen
>roirlsfamilie; sie befindet sich in recht guter Der-
rnslage. Von den beiden vorhandenen Kindern
die Tochter zur Mutter, der Sohn, der Attentäter.
Jäter. Schott junior hat ein ziemlich ausschweifendes

hinter sich. Ehedem bewohnte er eine Villa in
als aber seine Mittel knapper zu werden begannen,

g,e er seinen Wohnsitz nach Wiesbaden und mietete
in einem Kaufe der Dotzheimerstraße ein. Seine
:lebt getrennt von ihm, und er hat dieselbe zu
stieren. Da mag er sich zeitweilig in Verlegenheiten
,iben haben, und den Kauptgrund zu dem geradezu
Gen Verhältnisse zwischen ihm und seiner Mutter

- geneigt, in dem Umstande zu sehen, daß sie
. Drängen, Geld herauszugeben, auf das Kart¬

ete Widerstand leistete. Schott junior hat längere
bereits in einer Irrenanstalt verbracht. Vor einigen
mjedoch ist, weil sich besondere Zeichen einer geistigen
wnkung bei ihm nicht mehr zeigten,setneEntmündigung
- aufgehoben worden. Vorläufig verbleibt er im
mhaus. Natürlich werden alle Vorkehrungen ge-
, sein Entweichen von dort unmöglich zu machen.

.M seiner Geistesverfassung werden Sachverständigen-
chten eingesordert, und wenn sich herausjtellt, — was

U|H„Hlll jad) Lage des Falles wohl angenommen werden
esammel- / daß er in der Tat nicht Kerr seiner Sinne ist,
m ®wi er als gemeingefährlich wohl dauernd in einer Irren-
mb teil«II untergebracht.
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Aus aller Wett.
Die lniADer König o«-n Württemberg : fünfzig Zahm
das 4l bat. Am Mtttwoch beging der König von Würb

mehr, t ürg sein üOjähriges Militär -Jubiläum . Alle Blät-
hat i ninnern daran , von welchem Werte für die Schlag-

ne z> Veit des württembergifchen Heeres und die Lei-
.n dies WhigkKt seiner höheren Truppensührer die vom
ckt sicht ltz 1893 mit Preußen abgeschlossenen Vereinbarun-
nlerii ioaren, durch die der Uebergang geeigneter würt-
d en>«W'rgischer Offiziere in höhere preußische Kommando-
le Z« « gesichert wurde.
sbeute« Leiter, Das bekannte Kurhaus „Zum mutigen Rit¬
en, mitd u>B a d K ö s e n, brannte bis aus den Grund
stkerneü
Frau» Heiratsschwindler in Uniform . In Haini»
Htung di " lSachfen! wurde ein Gefreiter von auswärts fest-
ten A 'Men. Er . hatte längere Zeit ein Verhältnis mit

Hausi Achter einer dortigen angesehenen Familie unter-
t sindi "" und sich mit ihr verlobt . Dabei hatte er sich als
eitern  ttiieut ausgegeben und die Uniform eines Feldwe¬
ge Slv» «»ants mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse
n Okist toet anderen Kriegsauszeichnungen getragen . Es
sowie di >sich aber heraus , daß er ein 26jähriger Eisen-
Dcl« « js'st und seit Pfingsten sich von seinem Regiment

! « hat Der Schwindler hat auch andere Verhält-
—.  Meknüpft.

Mißernte? Das „Berl . Tagebl ." meldet aus Z -ü-
ru l 'u wochenlange Regenwetter gefährdet in d»r

E " die Ernte  an Heu und anderen Futter-
7 schwer Wenn nicht bald ein Witterungswechsel

ine SP st>ird eine Milch- und Viehnot befürchtet,
in deist« ^Mere Gewitter . Aus B u k a r e st wird be-
, BeM ä] 3'» nördlichen Teil der Moldau herrschten große
dieM liegen und Hagel haben schweren Schaden
nkteE ? V Hn Jassy  sind 50 Menschen umgekom-
' 1 '. spesonders schwer betroffen wurde der Bezirk

.„„J ° schani,  wo infolge des Hochwassers meh-
mjE stersonen ertrunken sind.
frau - -- - --

Kriegsziele.
p, Aus Breslau  meldet das „Berliner Tage-
sn einer öffentlichen Versammlung sprach der

, "Aokratische Reichslagsabgeordnete Scheide-
? über das Thema „Die deutsche Arbeiterschaft

Krieg". Er legte die Gründe für die Haltung
»̂ ^demokratischen Partei im Reichstage dar und
IM die Kriegsziele des Kanzlers  ein.

Kriegslage, führte er aus , ist die beste, daher
, zuerst vom Frieden reden. Aber der Reichs-
, «nn sich nicht die Hände binden . Welches sind
Mziele des Kanzlers ? Auf die kürzlich in der
Me " veröffentlichten Aeußerungen des belgischen
^ Vandervelde, der sich mit der seinerzeit ge-
..Iriedensrede des Kanzlers hefatzte und dar-
Jtofe zog, daß das Kriegsziel des Kanzlers die
S Belgiens und aller besetzten französischen Ge-
Möchte ich bemerken: Man tut dem Kanzler

Unrecht, wenn man ihn diese Absichten un-
. >;ch weiß, daß er nicht an solche Pläne denkt.
- er wird es mir nicht mißdeuten , wenn ich
Indiskretion begehe. Ich begehe sie aber in

unserem Lande einen Dienst zu erweisen.
^ >Nem Jahre die Alldeutschen dem Kanzler ihr

ifttt unterbreiteten , wurde ich beim Kanzler vor-
Sj£ Einspruch zu erheben. Wir verwiesen dabei

Jt * UN Reichstag am 4. August abgegebene E».
wir hörten aus dem Munde des Kanz-

SlL tl  mit jenen Plänen nichts zu tun haben
« sie weit von sich weise imd sie und all«
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Mnnchen Pläne äüf vas enisiyzrvenue migviinge . Das
war vor mehr als einem Jahre . Der Kanzler hat seit-
dem nichts gesagt oder getan, was uns zu der Am
nähme berechtigte, er stünde nicht noch heute auf jenem
Standpunkt . .

(zb.) Zu den Breslauer Ausführungen Scheide¬
manns  über die Kriegsziele der sechs wirtschaftlichen
Verbände und die ablehnende Stellung des Reichskanz¬
lers zu diesen Kriegszielen sagt die „Nordd . Allgem.
Ztg .": Darüber , was der Friede uns bringen mutz, hat
sich der Reichskanzler wiederholt öffentlich im Reichs-
tage ausgesprochen, soweit wie er es für möglich hielt.
Aus diesen seinen positiven Erklärungen ergibt sich zu¬
gleich seine Stellung zu den bekannten, zum Teil weit
darüber hinausgehenden KriegZzielen der wirtschaft¬
lichen Verbände . (Man beachte das Wort „zum Teil ".
Die Schriftl .)

(zb.) Zu Scheidemanns Kriegsziel¬
rede  bemerkt der „Berl . Lok.-Anz.", daß die erwähnte
Denkschrift der sechs Wirtschaftsverbände die Besitzer¬
greifung Belgiens , der angrenzenden französischen Kü¬
stengebiete bis zur Somme , der Kohlengebiete, der De¬
partements du Nord und Pas des Calais und die An¬
gliederung von Teilen der Ostseeprovinzen und von süd¬
lich davon gelegenen Gebieten forderte . Diese maßlosen
Eroberungspläne habe der Reichskanzler  in der
Tat niemals zu den seinigen gemacht, wie auch aus sei¬
nen wiederholten Erklärungen im Reichstage hervor¬
gehe, in denen er seine Kriegsziele in allgemeinen Um¬
rissen angedeutet habe (erhöhte Bürgschaften für die
Grenzsicherung und Einfalltore , Neugestaltungen usw.)

(zb.) Die „V. Z ." meldet: Als Scheidemann geen¬
det hatte , tauchte plötzlich Abg. Ledebour  auf und
verlangte das Wort . Vorsitzender Löbe erklärte: „Ge¬
nosse Ledebour ist ohne unsere Kenntnis  plötz¬
lich hier erschienen. Hätte er wenigstens die Vorsicht
geübt, sein Erscheinen uns anßukündigen, dann hätte
uns das vielleicht nicht besonders gefreut, weil wir die
Genossen Breslaus einig erhalten wollen , aber wii
hätten vielleicht uns anders einrichten können." Abge¬
ordneter Ledebour richtete dann heftige Vorwürfe
gegen die sozialdemokratische Reichstagsfraktion . —
Scheidemann  erwiderte ihm, er habe es vermie-

, den, auf den Parieistreit einzugehen. Ledebour habe
• früher geäußert : „Wenn die Russen an der Oder stehen

so werden wir die Kredite bewilligen !" Wir warten
aber nicht erst ab, bis die Russen an der Oder stehen,
wir haben genug an Ostpreußen. Ledebour sagte: Der
Einzelne muß kämpfen, aber Geld bewilligen , das darj
er nicht. Als ich das das erstemal hörte, trat ein ein¬
facher Arbeiter einem akademisch gebildeten Redner ge¬
genüber und sagte : „Mein Sohn steht im Feld . Mein
Fleisch und Blut soll ich opfern, aber nicht mein Geld ?"
Der Abgeordnete Ledebour sagte weiter — worüber
allen Feinden der Arbeiter das Herz im Leibe lachen
müsse —: Die Helfershelfer von Bethmann , das sind
die Bewilliger der Kriegskredite. So denunziere Lede¬
bour seine Genossen, mit denen er seit seinem vierzig¬
sten Lebensjahre zusammen gekämpft habe. Der Streik-
führer , der so handle wie er, den jagten die Arbeiter
zum Teufel.

Allerlei Nachrichten.
Der entscheidende Kampfraum vou Luek.

^ (zb.) Stegemann  erklärt im „Berner Bund ":
Die Sicherstellung der russischen linken Flanke ist durch
die Einnahme von Czernowitz noch keineswegs ausge¬
macht. Tie Russen müssen zu diesem Zweck mindestens
das Tal des großen Sereth an sich bringen und laufen
bei zu starker Entwicklung in dieser Richtung Gefahr,
bei einem österreichischen Gegenangriff gegen die rumä-
»ische Grenze gedrückt zu werden. Wollen sie ihren Er-

j folg in diesem Angriffsraume operativ ausbeuten , so
muffen sie sehr starke Kräfte nachschieben. Ob sie das
angesichts der festen Haltung Bothmers können, ist die
Frage . Lemberg,  das Ziel des russischen Angriffs,
»P solange nicht bedroht , als die Russen im Raume
von Luck unter der Pressung dos ringmäßigen Gegen-
angrrffs stehen und die Mitte der österreichischen und
deutschen Verbündeten Bewegungsfreiheit behält . Es hat
d«nn auch den Anschein, als hielten sich die Gegner im
entscheidenden Kampfraum von Luck noch die Wage.
Also wird es vom Heranbringen neuer Reserven ab¬
hangen, auf welche Seite sich die Schale neigt . Dabei
ist von vornherein mit der zahlenmäßigen russischen
Ueberlegenheit zu rechnen, die aber erst bei einem of¬
fenkundigen Mißverhältnis wirksam wird.

Der englisch -französische Angriffsplan.
(zb.) Die „Neue Zürch. Ztg ." meldet aus dem

Haag:  In London verlautet , daß der jüngste dortige
Kriegsrat die Einzelheiten des bevorstehenden englisch¬
französischen Hauptangriffs im Westen als Ergänzung
zu dem russischen Angriff im Osten behandelte.
Das Ende der Geheimsitzung und ein Vertrauens¬

votum für die französische Regierung.
DP . Aus Basel  wird berichtet: Die geheim«

Sitzung der französischen Deputierten-
ka m m e r ist Donnerstag Abend zu Ende gegangen.
Die Abstimmungen  über die Tagesordnung er¬
folgten öffentlich.  Die „Agence Havas " verschweigt
bisher noch den vollständigen Wortlaut der angenom¬
menen Tagesordnung und teilt nur mit, daß diese ein
Vertrauensvotum  därstellt . Die f r a n z ö-
fische Kammer  hat mit 454 gegen 89 Stimmen
eine Tagesordnung angenommen , die der Regierung
vas Vertrauen ausfpricht.

Rußland nach dem Kriege.
Vorigen Montag fand in Petersburg, laut Vossischer

Zeitung, mit obrigkeitlicher Erlaubnis die konstituierende
Versammlung des neubegründeten Vereins der Annäherung
Rußlands an andere Völker statt. Der Vorsitzende führte
aus, daß, solange der Krieg noch andauere, man diese
Annäherung nur an jene Länder anzustreben habe, die sich
nicht im Kriegszustände gegen Rußland und seine Ver¬
bündeten befänden. Unmittelbar nach Beendigung des
Krieges würden aber alle gegenwärtig feindlichen Lände"

^nicht mehr als russische Feinde zu betrachten sein.

Die vorläufige Regelung der irischen Frage.
Belfast,  23 . Juni. (WTB. Ntchlamilich.) Die

Konferenz der Nationalisten von Ulster hat sich für die
Annahme der Vorschläge Lloyd Georges für eine vor-
läufige Regelung der irischen Frage mit 475 gegen 265
Stimmen enlschteden.

Jmmelmanns letzter Flug.
Ueber den letzten Flug I mmelm a n n wird in ver¬

schiedenen Blättern aus Briefen von Augenzeugen
Einzelnes mitgeteilt. In einem Berichte heißt es : Leicht
hat er seinem Feinde nicht gemacht ihn zum Fall zu
bringen. Drei feindliche Flugzeuge halle er schon ab-
geschossen, immer in Blitzeseile seine Opfer umkreisend
in tähen Sturzflügen sich unter sie bergend und dann
rasch und rascher ihnen in Schraubenflügen folgend.\VLJ^ ncm  T°dessturz war er im Kampf mit zwei
feindlichen Flugzeugen, deren eines er anschoß, während
er es weiter verfolgle, wurde sein Fokker von einem der
ländlichen Flugzeuge am Schwanzteil getroffen. Wahr-
cheilnlich brach eine Stahllroste. Aber Immelmann hatte

sich so fest in den Kamps verbissen, daß er dessen nicht
achtete. Er verfolgte sein Opfer weiter. Dann brach
der Schwanz ab und flog in weitem Bogen au s Feld.
Immelmann und sein steuerloser Fokker stürtzten. sich
heftig und unregelmäßig überschlagend, aus großer Köhe
in den Tod. Der halb vernichtete Gegner wurde dann
von Jmmelmanns Kameraden ebenfalls aus Fokker zur
Strecke gebracht.

§!leine Tages -Chronik.
Berlin,  24. Juni 1916. Einem Kölner Regiment

gebührt der Ruhm, mit Teilen seines ersten Bataillons
als erstes in das Fort Vaux eingedrungen zu sein. Der
Kaiser richtete, wie aus einem Korpsbefehl in verschiedenen
Blättern mitgetetlt wird, ein Telegramm an den Kron¬
prinzen und gratulierte ihm zur Einnahme des Forts.
Er ersuchte ihn, den braven Truppen seinen Dank und
seine Anerkennung auszusprechen. Der Kommandierende
General erkennt in einem Korpsbefehl besonders die
Verdienste der wackeren Pioniere an, die unter äußerster
Kraftanspannung der Infanterie helfend zur Seite standen,
ebenso die Leistungen der Artillerie, die Tag und Nacht
durch ihr Feuer die stürmenden Truppen schützte und
den Feind abgewehrl habe.

Der Berliner Magistrat hat beschlossen, sür die Aus-
führung der baulichen Anlagen und sonstigen Einrichtungen
für Zwecke der Volksspeisung bei den Stadtverordneren
2 Millionen einzufordern.

Ser»eme TEeriM.
Großes Kauplquartter. 24. Juni 1916.

(W. B. Amtlich.)

Siegreiche Stürme im Westen.
2673 Gefangene.

Weiteres Vorschreiten der Deutschen
im Osten.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Maas brachen unsere Truppen, an der Spitze

das 10. bayerische Infanterie-Regiment „König" und
das bayerische Jnfanterie-Leibregiment auf den Höhen¬
rücken„Kalte Erde" und östlich davon zum Angriff vor
stürmten über das Panzerwerk Thiaumont. das genom¬
men wurde, hinaus, eroberten den größten Teil des
Dorfes Fleury und gewannen auch südlich der Feste Vaux
Gelände. Bisher sind in die Sammelstellen 2673 Ge¬
fangene, darunter 16 Offiziere, eingeliefert.

Auf der übrigen Front stellenweise Arttllerie-, Pa¬
trouillen- und Fliegertätigkeit.

Bei Blamont wurde ein französischer Kampfeindecker
im Luftkampf zuni Absturz gebracht.

Leutnant Wintges schoß bei Blamont sein 7. feind¬
liches Flugzeug, einen französischen Doppeldecker, ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Teilvorslöße wurden südlich von Illurl und

nördlich Wtdsy abgewiesen.
Ein deutsches Fliegergeschwadergriff den Bahnhof

Polcozany (südwestlich von Molodelschno) an, auf dem
Truppenladungen beobachtet waren. Ebenso wurden
auf die Bahnanlagen von Lunintec Bomben abgewor-sen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals v- n Linsingen

wurde der Angriff weiter in und über die Eisenbahn-
linte Zubilno—Wolyn—Zwtniaczo vorgelragen. Kefttge
feindliche Gegenangriffe scheilerlen. Die Zahl der rufst-
scheu Gefangenen ist ständig im Wachsen.

Bei der
Armee des Generals Grafen von Bothmer

fanden nur kleinere Gefechte zwischen vorgeschobenen
Abteilungen stall.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts neues. . ,

Oberste Keeresleilung.



Bormass

Zur Kennzeichnung der ZEG.

bin
hier

wird der „Köln. Voüsztg .« nachstehendes Schreiben vom
Verfasser mit dem Ersuchen um Veröffentlichung in Ab¬
schrift zur Verfügung gestellt:

Berlin,  24 . Mai.
Hrn . Oberbürgermeister Wallras , Köln.
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister!

Da ich aus der Zeitung ersehen habe, datz Exzel¬
lenz von Batocki in der nächsten Woche die Oberbür¬
germeister der großen deutschen Städte zur Besprechung
der Lebensmiltelftagen um sich versammeln will , ge¬
statte ich mir , Ihnen nachstehend einige Mitteilungen
über die ZEG . zu machen, die sür Sie neu und von
Interesse sein dürften . Die schriftlichen Beweise
dh gern erbötig . Ihnen bei Ihrer Anwesenheit
oorz ulegen.

Zur Sache: 1. Durch einen Bekannten waren
vrauereiverband Schultheiß-Patzenhofer 1000 Waggons
best« rumänische Braugerste,  mit Bankgaran¬
tie, angeboten worden . Der Verband wollte die Gerste
gern haben , erbot sich, zum Transport seine eigenen
Waggons zu stellen. Zuerst hatte sich die ZEG . ge¬
neigt gezeigt, dem Vorstand die Einfuhrerlaubnis zu
geben. Dann aus einmal verweigerte sie dieselbe, trotz¬
dem sie dem Verband Ersatzgerste nicht liefern konnte.
Ist das etwa im allgemeinen Interesse?

2. Vor etwa 6 Wochen habe ich dem Zentralver¬
band das Roten Kreuzes im Austrage einer erstklassigen
Rustschuker Firma 15 Waggons beste frische bulgarische
Eier — später mehr — angeboten , die sranko Ber¬
lin , unter Garantie einer ersten bulgarischen Bank , noch
nicht 10 Pfg . gekostet hätten , während das Rote Kreuz

dem

tfg TUTHT qUl . '2JITIT rUHTTTT 009 THUlt ÜTltuS UUHl
Vermittelung des bulgarischen Roten Kreuzes erhalten,
während die ZEG . die Einfuhr nach Deutschland ge¬
statten sollte.

Herr Vizekonsul Unkraut vom Roten Kreuz wollte
türlicnatürlich mit Freuden die Gelegenheit , so billig frische

Eier zu erhalten , wahrnehmen , namentlich weil aus
diese Weise gleichzeitig 15 Waggons Eier der ZEG .,
die sonst für die Lazarette hätten geliefert werden müs¬
sen, für die Zivilbevölkerung freigeworden wären . Die
ZEG . verweigerte dem Roten Kreuz aber die Einfuhr¬
erlaubnis mit der Begründung , das Rote Kreuz sollte
sich nur ruhig , wenn es etwas brauche, an die ZEG.
wenden, trotzdem sie diese  Eier gar nicht liefern
konnte.

Jeder vernünftige Mensch muß sich fragen , welche
Gründe die ZEG . leiten, zu verhindern , daß sich das
Rote Kreuz Eier für seine Verwundeten und Kranken
zur Hälfte des Preises , wie es sonst kauft, beschafft.

Man hat hier nur zwei Deutungen dafür gesun¬
den, nämlich, daß entweder die Person , die an der
Spitze des Eiereinkaufs steht, sich dadurch, datz andere
die Eier bedeutend billiger , wie sie selbst, einführen
können, ihren Ruhm nicht schmälern lassen will — für
solche Scherze ist denn doch die Zeit zu ernst — oder
daß eine Person aus eigenem pekuniären Interesse nicht
zulassen will , daß die Einkäufe durch eine andere Hand,
rls die ihre, gehen. Vorläufig kann ich letzteres nicht
für möglich halten . Man braucht sich aber gar nicht
« wundern , wenn es hier auch in den ersten Gesell¬
schaftskreisengenug Leute gibt, die behaupten , daß dir
ehrenamtlich besetzten Posten viel einträchtlicher seien als
die höchstbezahlten.

3. Es sind vom R ?ten Kreuz 88 680 Zentner be-

PsLNd ftanro VMM zu 2 .̂ 5 Mark vön
Firma angeboten worden . Die ZEG . verweis
die Einfuhr trotz des Fettmangels und begrün^
mit der Valuta -Verschlechterung. Dies ist aber k
nicht stichhaltig, da für Rumänien ein fester «
nungskurs — Lei 120 für M . 100 — für alle
besteht und der bulgarische mit 78 zu 80 unter
letzt. Ist das etwa eine Maßregel im allgemein,
ieresse? Mit vorzüglicher Hochachtung

Freiherr von Bio;
Nach Absendung des vorstehenden Schreibens

hielt ich noch Kenntnis von folgendem Vorfall,
man, milde ausgedrückt, nur mit unglaublich bezsj
kann: Die Firma Happel u . Co ., Berlin S .,
Alliancestraße 86, die auch im Frieden mit der
tärbehörde arbeitet , hatte von der Intendantur d
Armeekorps den Auftrag erhalten , für die an der \
befindlichen Truppen , um diesen bei der Hering
pflegung eine Abwechselung durch Sülze zu bieteii
chentlich 6000 Kilo Sülze  zu liefern . Die
hatte den Auftrag angenommen und sich die Li
des erforderlichen Kalbfleisches vertraglich in H,
gesichert. Die ZEG . hielt es aber für richtig.
Firma die Möglichkeit zur Ausführung des Ausn

nehmen, indem sie die Einfuhr des K,
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sleisches verbot.  Alle Bemühungen der R, --
Behörden — die Intendantur bemühte stch selbst,
gleichen Herr Unterstaatssekretär Richter vom Rei¬
ses Innern ! — waren vergeblich, die ZEG.
Einfuhr nicht frei . Die holländische Firma leh
rb, die Ware der ZEG . zu liefern und Dank
ding der ZEG . ging das Fleisch, das für unsere1
»aten an der Front bestimmt war , nach Englandsmsere Soldaten aßen weiter .fterinae!

gab
der

in der fiaiirdalt-Hdteillmg.
Es kommen in grosser Auswahl Haushalt - und Wirtschaftswaren zum
Verkauf , welche fast durchweg einen bedeutend höheren Wert haben.

Preiswerte Auslagen in Papierwaren , Bücher, Leder-
und Schmuckwaren , Parfümerien und Kammwaren.

Warenhaus Julius Bormass § Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der Annuitäten und Hypothekenzinsen, welche

am 30 . Juni fällig werden, hat in der Zeit vom 30 . Juni dis
24 . Juli 1916 bei unserer Sammelstelle in Schierstein zu erfolgen.

Arbeiterinnen
aus Frauenstein und Umgegend nur für baiti
bei hohem Lohn gesucht.

Eisenbahnfahrt wird vergütet.
Wiesbaden.

Schiersteinerstr. 9.
Elektr . Fabrik.

mn,
Nein
Wen.

Zu
»em2
“I fiaf

Wer Annuitäten und Hypotehekenzinsen nach wie vor bei
der Hauptkasse der Nass. Landesbank in Wiesbaden zu zahlen
wünscht, must dieses vor dem 30 . ds . Mts . dort besorgen. Zahlungen
durch die Post sind stets auf Postscheckkonto der Nass. Landesbank
Nr . 600 bei dem Postscheckamt Frankfurt a. M . zu leisten. Auf
dem Postabschnitt ist der Name des Schuldners sowie die Stummer
des Darlehens genau anzugeben.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, dast Punkt«
liche Zahlung erwartet wird. Spätestens am 28 . Juli wird mit
der Beitreibung begonnen werden.

Wiesbaden,  den LS. Juni 1916.

Bilksarheiter
werden foforl gesucht.

Glyco-Metall-Gesellschaft
G. m. b. fl.

Frc
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Vorübergehend
i bis2 möbl. Zimmer

Hanmit 2 Betten und Küchenbenutzung
evtl. kl. möbl. Wohnung von jg. Ehepaar zu mieten(Je{j<tb„„

Offerte unter 1313 an die Expedition des Blatts

An
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Die Direktion der Nafi. Landesbank.

Zwei schöner-Zinunkr-Wohnnngen
zu vermieten. Lodwigstr. 8.

Täglich frische
Lirsobsn

zu haben Friedlichste 88.

Eine

3'ZiNMMohNNUg
mit Küche im mittleren Stock zu
vermieten. Näh. bet A. Katzenstein.

Eine

z-AMemohnung
in guter Lage ev. 1 möbl. Zimmer
baldigst zu mieten gesucht. Offerte

u. I . A. 50 an die Exped.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Schöne Wohnung

2 bis 3 Zimmer, Kücheu. Zubehör
auf gleich oder später zu vermieten.

Näheres Liudeustraste S.

Eine

3-Zimerlvohnnng
mit Küche, Stal! und etwas Garten
zu vermieten. Näh. b. A. Katzenstein.

1 großes
KinderbettlädcheU

mit Matratze und noch 8"
Sportwagen

billig zu verk. Mainzers

Mtierll
empfiehlt

Schiersteiner Z
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